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Chumm hei!

Chumm hei! Ighöres rüefe
Dur Tag und Wuchen uns.

I gseh i myne Tröime
Deheime s alte Huus.

Chumm hei! tönts us der Wyti,
Es lyt e Bitt drininn.
Mir chôme liebi Mönsche
Vor Längizyt i Sinn.

Chumm hei! Es tönt wie Musig
Uf einisch mir im Ohr.
Der Heiwäg chunnt mer wager
Wie überguldet vor.

Chumm hei! Vor mynen Ouge
Lyt s Dorf im Oberot.
I gseh ne alti Türe,
Wo lysfür mi uufgoht.

aus «Chumm hei», S. 14

Luuters Wasser —
luutri Liebi
Es luuters Wasser blybt nit stoh,
Es louft und wott i d Töifi goh.
Mängs Würzli trinkt, erbchymt si dra.
Und s Gräsli darfsys Labe ha.

E luutri Liebi blybt nit stoh,
Sie wott nom töifsehte Plätzli goh.
Sie chlopfet lys am Türli a
Und z innerscht git der Harzton a

Luuters Wasser, — luutri Liebi,
Beidi träge s Labe mit.
Hei sie rächti Töifi gfunde,
Dooret s Harz und s Gräsli nit.

aus «Under de Stärne», S. 21

Lyses Ryfe
Wild het mol my Brunne gruuschet,
Wild isch s Härz is Chlopfe cho.
Wild heifüürig Flamme zünglet,
S Bluet isch schier zum Schaume cho.
50 hetsgähret, so hets gchochet
Wie im Fass e junge Wy.
S isch mer gsi, es heig kei Gattig,
S Läbe müess no wilder sy.
Mängisch het es Wätter gehroset,
A mym Boum hei Zwyge gloh.
51 nit grad die wilde Schössli
Schier wie Glas zum bräche cho.

Lyser ruuschet hüt my Brunne,
S wilde Härz het äntli Rueh.
Wildi Fäde si verwobe,
S Wäbe goht der StilIi zue.
S het vergähret, s het verschuumet.
Lüüchtet nit im Glas der Wy?
Was muess lüüchte, was muess zünde,
Darfnit wild und stürmisch sy.
A mym Boum hets chächi Zwyge,
Wildi Schoss hets nümme dra.
Undrem stille, wyte Himmel
Foht es lyses Ryfen a.

aus «Chumm hei», S. 39
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